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g=ür bctt ffaß, baß bet Neubau mangels bet 3"'
fiimmung beS RantonSrateS obet mangels bet Rrebitbe«
Billigung buret) bte Stimmberechtigten nicht fotlte auS«

geführt werben tonnen, würbe burdj einen 3ufahoertrag
oereinbart, baß bet Canton — entfpred|enb ben Sertrag
oon 1919 — baS RantonSfdjulgebäube in geeigneter Art
umbaue, bagegen für bte ©rfieliung eines ©rgänzungS»
baue§ auf bte Seanfpruc|ung beS ©tabtgartenS oerzidjte.
®te ©tabt ihrerfeits oerpftichtet fich, beut Danton -nach
beffen 2ßa|l eutweber baS für einen Anbau erforberliche
Sanb obet einen bem im 33ertrag oon 1919 bezeichneten
Sauplatj gleichwertigen unb für einen Seubau paffenben
Sauplatj unentgeltlich abzutreten. Unb e§ erltärt ftd)
ber ©tabtrat weiter bereit, ben juftänbigen ftnftanjen
ben Anlauf ber Siegenfehaft an ber §to<henbergftraße
Zum ©elbftloftenpreiS zu beantragen. Sßeitere Seftim«
mungen biefe§ 3ufa§oertrageS beziehen ftc^ auf bte un»
entgeltliche Seretlfteßung oon ®c|ulräumen, beten Se»

nüßung wäbrenb ber 3®it beS Umbaues notroenbig mürbe,
burd) bie ©tabt, unb auf bie Sffieiterbenütjung einzelner
3immer ber HantonSfdjule als AuSfteßungSräume für
baS ©eroerbemufeum.

S5er SegieruttgSral beantragt bem -RantonSrat, ben
Sertrag, ben er mit bem ©tabtrat oon 3G3interthur ab»

gefchloffen hat, z« genehmigen, unb unter Sorbehalt ber
3ufiimmung be§ SolleS ben z«* Ausführung eines Seit»
baueS ber RantonSfdiule in Sölnterthur erforberlicßen
Rrebit oon 2,636,500 gr. zu erteilen.

Sabbern bie ©timmberechtigten oon ®lntertt)ur be=

fdhloffen haben, ben RantonSfdjulbau mit bem anfehn«
ließen Setrag oon 900,000 gr. zu unterftfißen, mirb
angelegentlich empfohlen, bafür auch bie weiteren erfor«
berlichen Stotel zu bewilligen.

®ie Ausführung beS SeubaueS ift bie befie
ßöfung für bie notwenbige Serbefferung in ber Unter»
bringung ber RantonSfcßule in 2Bintertl)ur. ©ie wirb
nun auch btefer ©<hule Säume unb ©inrichiungen zur
Serfügung fteßen, bie berechtigten Sufwenbmtgen ent»

fpree|en, unb fie fiebert ihr eine weitere gute ©ntwid»
lung. 'Sem Danton unb ber ©tabt SSBlntertbur wirb
bie Ausführung biefeS großen SBerfeS zur ©ßre unb
Sterbe gereichen.

®Merne m) Idnleiieiferne SeitapnXjce.
(.ftorrefpnnbettj.) ©ortfe^ung.)

7. Sohrbrüdhe.
©tnb Sohrbrüdje früher in größerer 3ah» beobachtet

werben, etwa bei Äanalifationen, ober lontmen fte heute
noc| oor?

®!nb eS meift Duerbriidhe?
Ober SängSriffe?
Dber aufgeriffene Stoffen
Ober auSgebrochene ©cljalenfiüde?
®ie ffrage foil fid) auf ©djmieberohre ebenfo wie auf

©ußroßre beziehen.

SBenn Stohrbrücße früher häufiger eingetreten ftnb
als jetzt ober umgelehrt, bann hängt bas im allgemeinen
mit 3ufäßigfeiten zufammen, meift mit bem 3eitpunlt
ber .®ttrc|führung ber RanalifationSarbeiten. ®S ift an«
Zunehmen, baß an fich Stohrbrücße heute nod) eben fo
oft oorfommen wie-früher unb baß baS ältere Stoterial
teineSwegS zu häufigeren Sohtbrüchen Seranlaffung ge»
geben hat.

®aS widhtigfte ber angeftellten ©rhebungen liegt barin,
baß Sohrbrüche nur bei ©ußroßr oorlommen, bei ©chmiebe«
eifen unb Stahlrohr htugegen fo gut wie gänzlich aus«
gefchloffen ftnb. Sarin liegt eintotdht zu unterf^ä^en»

ber großer Sorteil ber ©chmiebe» unb ©tahlrohre, welker
auch barin zum AuSbrucl fommt, baß unter beftimmten
örtlichen Serhältniffen, befonbetS im Sergbaugebiet, bie

Serwenbung ber Stahlrohre mehr unb mehr zunimmt
unb manch® Serwaltungen wegen ber burd) ©ußroßr«
brüc|e entftanbenen ©chäben unb ©efaßren ganz über
teilweife zur Serwenbung oon ©tahtrößren übergegangen
ftnb.

Sei ©ußrößren hanbelte eS fich tu ber großen ßaupt»
fache, üteHeicljt mit 75%, um Duerbrücße; SängS»
riffe, aufgeriffene Stoffen unb auSgebrodjene Schalen«
ftüde lommen feiten oor, Sie Schöben ftnb zurüdzu»
führen oorwtegenb auf RanalifationSarbeiten, häufig auf
Sergbau, ©inwirlung oon gtoftperioben, unfachgemäße
Auflagerung ber Söhre auf äftauerwerf unb fefte ©egen»
fiänbe, Sobenfenlungen, Seuauffüßung oon Straßen,
oereinzelt auf ©enfen beS ©runbwafferftanbeS, ©rfcßüt»
terungen, unfachgemäße unb leichtfertige Serlegung, un»
gleichmäßige SÖanbftärlei?, bei SBafferleitungen auf ®rud«
proben, Suftfäde im Sohmetj, fcßneßeS ©fließen oon
ipi/üranten, bei ©aSleitungen auf SBafferroßrfcßäben ufw.

Querbrüdhe treten meift bei ben Heineren Sofjrbi»
menftonen auf, etwa bis zu 200 ober 300 mm ®urch«
meffer. Sei größeren ®imenfionen zeigen fich SängSriffe
unb auSgebrocîjene ©djalenfiüde, auc| aufgeriffene SRuffen ;

Zum Seil werben ötefe Stäben mit ber Serwenbung
älterer unb liegenb gegoffener Söhren in Serbinbung
gebraut, auch auf baS 3neinanberfd}teben oou Söhren,
auf ©ußfpannungen u. a. m. gehoben.

Sei Söhren oon 100 mm Si^tweite h«t nur eine

Serwaltung ausgebrochene ©chalenftüde beobachtet ; btefe
würben auf ©raphitbilbung infolge beS fetjr hohen ©alz»
gehalteS beS SobenS (3,6 bis 4 g ©alz auf 1 1 Soben»
feud|iigtett) in Serbinbung mit ©leltrolpfe zurüdgeführt.
©ine Mitteilung befagte, baß feit ©infüßrung ber Muffe
„Sedtinghaufen" ®ußrohtbrü<he nießt mehr oorgefommen
finb, gibt aber zu, baß folcße oorlommen lönnen. (Sei ber
SJtoffe „Sedlinghaufen" haben bie Staffen inwenbigSiflen).

©litige Serwaltungen nehmen an, baß bie 3ahl ber
Sohrbrü^e bei 2Bafferleitungen größer ift als bei ®aS»

leitungen.
3m Sergbaugebtet foß eS oorgelommen fein, baß bei

©chmiebe» unb ©tahtröhren baS ©chwanzenbe in bie
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Für den Fall, daß der Neubau mangels der Zu-
stimmung des Kantonsrates oder mangels der Kreditbe-
willigung durch die Stimmberechtigten nicht sollte aus-
geführt werden können, wurde durch einen Zusatzvertrag
vereinbart, daß der Kanton -- entsprechend den Vertrag
von 1919 — das Kantonsschulgebäude in geeigneter Art
umbaue, dagegen für die Erstellung eines Ergänzungs-
baues auf die Beanspruchung des Stadtgartens verzichte.
Die Stadt ihrerseits verpflichtet sich, dem Kanton nach
dessen Wahl entweder das für einen Anbau erforderliche
Land oder einen dem im Vertrag von 1919 bezeichneten
Bauplatz gleichwertigen und für einen Neubau passenden
Bauplatz unentgeltlich abzutreten. Und es erklärt sich
der Stadtrat weiter bereit, den zuständigen Instanzen
den Ankauf der Liegenschaft an der Rychenbergstraße
zum Selbstkostenpreis zu beantragen. Weitere Bestim-
münzen dieses Zusatzvertrages beziehen sich auf die un-
entgeltliche Bereitstellung von Schulräumen, deren Be-
nützung während der Zeit des Umbaues notwendig würde,
durch die Stadt, und auf die Weiterbenützung einzelner
Zimmer der Kantonsschule als Ausstellungsräume für
das Gewerbemuseum.

Der Regierungsrat beantragt dem Kantonsrat, den
Vertrag, den er mit dem Stadtrat von Winterthur ab-
geschlossen hat, zu genehmigen, und unter Vorbehalt der
Zustimmung des Volkes den zur Ausführung eines Neu-
baues der Kantonsschule in Winterthur erforderlichen
Kredit von 2,636,500 Fr. zu erteilen.

Nachdem die Stimmberechtigten von Winterthur be-

schloffen haben, den Kantonsschulbau mit dem ansehn-
lichen Betrag von 900,000 Fr. zu unterstützen, wird
angelegentlich empfohlen, dafür auch die weiteren erfor-
derlichen Mittel zu bewilligen.

Die Ausführung des Neubaues ist die beste
Lösung für die notwendige Verbesserung in der Unter-
bringung der Kantonsschule in Winterthur. Sie wird
nun auch dieser Schule Räume und Einrichtungen zur
Verfügung stellen, die berechtigten Aufwendungen ent-
sprechen, und sie sichert ihr eine weitere gute Entwick-
lung. Dem Kanton und der Stadt Winterthur wird
die Ausführung dieses großen Werkes zur Ehre und
Zierde gereichen.

Gußeiserne md Miedeisemc LeitWsnhre.
(Korrespondenz.) (Fortsetzung.)

7. Rohrbrüche.
Sind Rohrbrüche früher in größerer Zahl beobachtet

worden, etwa bei Kanalisationen, oder kommen sie heute
noch vor?

Sind es meist Querbrüche?
Oder Längsrisse?
Oder aufgerissene Muffen?
Oder ausgebrochene Schalenstücke?

Die Frage soll sich auf Schmiederohre ebenso wie auf
Gußrohre beziehen.

Wenn Rohrbrüche früher häufiger eingetreten sind
als jetzt oder umgekehrt, dann hängt das im allgemeinen
mit Zufälligkeiten zusammen, meist mit dem Zeitpunkt
der Durchführung der Kanalisationsarbeiten. Es ist an-
zunehmen, daß an sich Rohrbrüche heute noch eben so
oft vorkommen wie früher und daß das ältere Material
keineswegs zu häufigeren Rohrbrüchen Veranlassung ge-
geben hat.

Das wichtigste der angestellten Erhebungen liegt darin,
daß Rohrbrüche nur bei Gußrohr vorkommen, bei Schmiede-
eisen und Stahlrohr hingegen so gut wie gänzlich aus-
geschloffen sind. Darin liegt eiw nicht.zu unterschätzen-

der großer Vorteil der Schmiede- und Stahlrohre, welcher
auch darin zum Ausdruck kommt, daß unter bestimmten
örtlichen Verhältnissen, besonders im Bergbaugebiet, die

Verwendung der Stahlrohre mehr und mehr zunimmt
und manche Verwaltungen wegen der durch Gußrohr-
bräche entstandenen Schäden und Gefahren ganz oder
teilweise zur Verwendung von Stahlröhren übergegangen
sind.

Bei Gußröhren handelte es sich in der großen Haupt-
sache, vielleicht mit 75°/o, um Querbrüche; Längs-
risse, aufgerissene Muffen und ausgebrochene Schalen-
stücke kommen selten vor. Die Schäden sind zurückzu-
führen vorwiegend auf Kanalisationsarbeiten, häufig auf
Bergbau, Einwirkung von Frosiperioden, unfachgemäße
Auflagerung der Rohre auf Mauerwerk und feste Gegen-
stände, Bodensenkungen, Neuauffüllung von Straßen,
vereinzelt auf Senken des Grundwasserstandes, Erschüt-
terungen, unsachgemäße und leichtfertige Verlegung, un-
gleichmäßige Wandstärken, bei Wasserleitungen auf Druck-
proben, Luftsäcke im Rohrnetz, schnelles Schließen von
Hydranten, bei Gasleitungen auf Wasserrohrschäden usw.

Querbrüche treten meist bei den kleineren Rohrdi-
menstonen auf, etwa bis zu 200 oder 300 mm Durch-
meffer. Bei größeren Dimensionen zeigen sich Längsriffe
und ausgebrochene Schalenstücke, auch aufgerissene Muffen;
zum Teil werden diese Schäden mit der Verwendung
älterer und liegend gegossener Röhren in Verbindung
gebracht, auch auf das Ineinanderschieben von Röhren,
aus Gußspannungen u. a. m. geschoben.

Bet Röhren von 100 mm Lichtweite hat nur eine

Verwaltung ausgebrochene Schalenstücke beobachtet; diese
wurden auf Graphitbildung infolge des sehr hohen Salz-
geholtes des Bodens (3,6 bis 4 Z Salz auf 1 I Boden-
feuchtigkeit) in Verbindung mit Elektrolyse zurückgeführt.
Eins Mitteilung besagte, daß seit Einführung der Muffe
„Recklinghausen" Gußrohrbrüche nicht mehr vorgekommen
sind, gibt aber zu, daß solche vorkommen können. (Bei der
Muffe „Recklinghausen" haben die Muffen inwendig Rillen).

Einige Verwaltungen nehmen an, daß die Zahl der
Rohrbrüche bei Wasserleitungen größer ist als bei Gas-
leitungen.

Im Bergbaugebiet soll es vorgekommen sein, daß bei
Schmiede- und Stahlröhren das Schwanzende in die
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Muffe êfagetrie&en war tmö hinter ber Zentrierung bis
[Rohtraartb burcßgeftoßen ^atte. $n |at fidß ta einem
§aÉe eta Sängiriß bet einem SRanneimannrohr gezeigt,
ber auf einen URateriûlfehler gurücfgeführt wirb. Seim
S^mtebero^r ftnb guweilen fRiffe in ben Schweißnähten
beobachtet. §3om©djmiebetoht ift ferner' gefagt, ab unb

p treibe eine Muffe beim Abftemmen auf ober ei ftnbe
ein Abreißen eon gïanfdjen fiait ober ei feien 83t«#
an ber ©etetabefteße beobachtet worben.

®te ©labt M. (®a§) fagte: Set Stahlrohren tonnte
bis fe|t nur ein IRoßrbrud) feftgeftelit werben, An einem
150 mm Stahlrohr mürbe ein Qaht nach ber Verlegung
ein Oueraß gefunben, ber nach Angabe ber töerwaltung auf
einen gabrifationifehler (ftaltroalgung) ptücfpffifjren ift.

Sie ©tobt S. fagte: größer ftnb me|t ®ußrohrbrßc|e
oorgefornmeti ; ba§ ift pm Seil auf bie forgfältigm Ser«
leguitg ber fftößren in neuerer Seit prücfpfüljren, unb
audj öarauf, baß bei Äanalifationiar&eiten ufw. größere
Sorgfalt auf ben Schufc ber ®a§»'unb SBafferleitungen
oerwenbet wirb.

8. Sichtweite ber befc|äbigt en [Rohre,
Äattn über Zahl unb 2ic|troeite ber- in best legten

brei Zaire« gebrochenen ober seriellen [Ro|te nähere
Auifnnft gegeben werben?"

a) für ®ußtohr?
b) für ©dhmiebe», begw. Stahlrohr?

$lebei ftnb etwa gefundene Mängel bei gefchwetßten
^äßren, g. S. an ber Schweißnaht unb ben Muffen»
angugeben, ferner ift auf [Runbnähte [Rüdfi# gu nehmen.
ge|lfteßen an Schweißnähten, bie autogen gefefpelfjt
mürben., ftnb befonberi gu oermetfen.

- @§ fanten hie&ei |aKpifäs|li^ bie mit @«§tohr ge=

famtnelten (Stfalrungen in Setrac|t. Sie Angaben übet
oerïetjte ©djmiebe-- unb Stahlrohre reichten ni# auS»

um ein fiehetei Urteil abgeben gu fAnnen, Zumeift mar
gefagt» baß Sefäfäbtgtragen an ©djmlebe» unb Stahlrohr
nicht beobachtet mürben, Soweit folc^e feboch namhaft
genta# mürben» lagen befonbere ortfi# SSerhältntfje not,
ober' ei ßanbelte ftd^ um oeretagefte ober :g«fäßige @r~-

f^einungen, Anfreffungen infolge son Zfolattonifehletrt:
[Riffe, 8Hafen unb Surdftofmngen, fowte Aufpla|ungen
an ben Schweißnähten» Zerfiörungen non .Çeberlettungen
unb ähnliche 83efc|äbtgungen ftnb ermähnt.

Soweit bie gemalten Angaben einen 33etgfeie| gu»

fie|eit» entfallen oon ben ©ußrohtbrücljen 55 % auf
auf SBafferleitungen unb 45 o/o auf ©aileitungen. SM#
in SBafferrohrleitungen betreffen ©ußroßre non 30 bt§
1200 mm Sichtweite, bur#£hntttli(| 200 mm weite
[Rôljren; S3rü# in ©airohtleitungen, @ußtoht? non
32 bii 1000 mm Sichtweite, burchfc§nittfidj 150 mm
weite Möhren. @§ fehlen [ich fonath gu betätigen. ba|
SBafferrohtbrü# wefentlieh läufiger finb ali @a8roßr=
brüdje;. bagegen traf' gu, öaß erftere int allgemeinen
©ußrojjre, größerer SDimenftonen betrafen, aïi bisê bei

@aito|rett ber §afi war. ;
Db bie Angaben über [Roljtbrü# lebigfidj wirftt^e

Ouetbrüche ober nereingelt eu^ anbere Stäben (SRiffe,

©^alenbrüche ufw.) umfaffen, war ni# genau erft#fic| ;

a«^ übet ben Hmfaug oon ®urdhroftungeti, Sltifreffün»
gen ufw. beim @u|rohr» fehlte «S an etf^öpfenben 1«§=
fünften,

9. St«c|gefaxt im allgetneinen.
SBel^e @rfa|rungett liegen not über bie Sru^§efa|r

ber oerf^iebenen fßohrarten für ®u|ro|r, fût ®^miebe=
unb ©ta|lrohr» unb gwar bei :

a) fanafifationen ober anbete Siefbanarbeiten?
b) tbwolgen ber ©!ra|en.plantitn8 mittelft Sampf^

wdjett

c) Sttgere gufammettlegung son Stohren, tabeln uf».
in ben Sürgerfieigen

d) ^Beweglichem Soben» gließfanb, Inf^öttung, im

Sergbaugebiet
e) @rfc|ütterungen bur^ fernere Serfehrêlaften, @ifen=

bahnen, ®tra|enbah«en
f) gelftgem Soben, garter Unterlage?
g) Unmittelbate Auflagerung anberer Sichre?
fi) Çiohem tnuerem Stucf» Sßafferf#ägen?
i) Matertalfpannungen im @u|ro|r?
k) ©«hielten Schweißnähten ober fonftigen gehlertt

int ©c§®^®= Stahlrohr?
Amh hier war bei ©«hmfeberohren auf fehler bei

Autogenfchweißung befonbet§ hinguroeifen.
Sie gufammenfaffung ber Antworten fpra^ in hohem

Maße gu gunften ber ©djmiebe=, 6efonber§ aber ber

Stahlrohre, ba bei blefen eine Sru^gefahr ni# befiehl.
SBenn bie ©ttßrohre im aßgemeinen» wie e§ h«i/
ber größeren Sebensbauer unb ber fonftigen guten @r=

fahtuiigen wegen. nodh oorgegogen werben, bieten bie

Stahlrohre ungwetfdhaft größere Sicherheit gegen 23ruch=

[«haben unb werben mehr unb mehr eingeführt. SSiel=

fadh ift ber Anft# Auibrud gegeben worben, baß ®uß=

rokleifuitgest unter 100 mm Sic|tweite überhaupt nicht

mehr oerlegt werben foüen.
AIS SRadhteil ber ©tahlrohrleitungen würbe ange

führt, baß fie bei größeren ©Infentungen an ben Mußen
unbi^t werben, g. in gepftafterten Straßen mit großen

SerfehrSlaften. gum ©dpi hj«^9®0®« würbe empfohlen,
bie [Rohren mögfi^ft tief gu legen.

Son ben gefammelten ©rfahrungen ift folgenbeê gu

erwähnen :

a) üanaüfationi» .unb anbere Siefbauarbetten ho&
am hättfgften gu @u|rohrbrüd|en Seranlaffung gegeben.

1Ï8 ©egenfâuh wirb empfohlen, ben Äanalgraben mit

großer Sorgfalt gu oerfüHen unb tnsbefonbere bie [Rohre

gut gu iraterftampfen, bie untergrabenen Seitungen gu unter»

mauern ober ©gannpfeiler in ber lîanalgrube bis gu

einer folgen |jö|e aufguführen, baß bie natürliche @tb=

böfdßung am gefährbeten [Rohr nad) ber Saugrube h.i"

oon öem Pfeiler aufgenommen wirb. Sei aEen Unter»

mauerungen ift bai [Rohr auf eine weiche Unterlage gu

legen» fonft fefsaben fie mehr of§ fte nüßeit. Al§ fe|r

f^äbfi4 roirb begei^net, bie' [Rohre auf JÜanalbamoerfe

aufgulegen; richtig ift e§» bie [Rohre um biefe Sauwerfe

herumgufähren. Statt ber [Rohtbrü# ßnb infolge ber

Éanatifation auch häufig SRußenunbi#tgfeiten Beobachtet

worben. Ali Befier wirb bie öermenbung oon Stahl»

röhren begei^net. (Sine ©tabt g, S. wedhfelt atte guß»

eifernen ©ielgräben freugenbe Seitungen gegen folcße aus

Manneimannrohr au§.)
b) [Rohrbrücke infolge Abwalgung bei ©iraßenpla»

num§ mittelft ®ampfwalgen ftnb oft eingetreten, Befon»

beri bei etaer [Rohtbesiung oon weniger al§ 1,25 m in

aufgefüEten ©traßen unb, wenn bie [Rohre oother unter»

graben waren, ohne baß bie SBteberoerfüUung biefer 33au=

grübe füdjgerasß erfolgt war.
c) Seltener hat bie enge ^ufammenlegung oon SRöfiren

ufw. gu [Rohrbrüehen geführt. Sei gewetafcf)aftli^w
[Rohrgraben für @ai» unb SBafferleitungen muß w«

großer SBorfi# «nb Sorgfalt oorgegangen werben.

gufammenlegung ift eigentfi^ nur in fejtem &3oben mos»

lidh- ©dhledßter Soben erforbert befottbere lîunftbautw.
®ie ©tabt SEß. lagert ftaffelförmig : ©taffein bei lofj®
Soben aui Selon, Sei ilnterroaf^ungen werben »»

©ußroßre metfl Breden, währenb bie Stahlrohre wetp

bt# bleiben.
Son oielen ©eilen wirb bai fM^wenlegen """

Seitungen Befämpft, ober ei wirb empfohlen, genügen^

Abfianb gwifdßen ben Seitungen gu haften (0,5 Bië 1 #
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Muffe eingetrieben war und hinter der Zentrierung die

Rohrwand durchgestoßen hatte. In C. hat sich w einem
Falle ein Längsriß bei einem Manvesmanmohr gezeigt,
der auf einen Màrèalfehler zurückgeführt wird. Beim
Schmiederohr sind zuweilen Risse in den Schweißnähten
beobachtet. Vom Schmiederohr ist ferner gesagt, ab und
zu reiße eine Muffe beim Abstemmen auf oder es finde
ein Abreißen von Flanschen statt oder es seien Brüche
an der Gewwdestelle beobachtet worden.

Die Stadt M° (Gas) sagte: Bei Stahlröhren konnte
bis jetzt nur sin Rohrbruch festgestellt werden. An einem
13V mm Stahlrohr wurde ein Jahr nach der Verlegung
ein Querriß gesunden, der nach Angabe der Verwaltung auf
einen Fabrikationsfehler (Kaltwalzung) zurückzuführen ist.

Die Stadt L. sagte: Früher sind mehr Gußrohrbrüchs
vorgekommen; das ist zum Teil auf die sorgfältigere Ver-
lêgumg der Röhren w neuerer Zeit zurückzuführen, und
auch darauf, daß bei Kanalisationsarbeitea usw. größers
Sorgfalt auf den Schutz der Gas- und Wasserleitungen
verwendet wird.

8. Lichtweite der beschädigten Rohre.
Kann über Zahl und Lichtwà der in den letzten

drei Jahren gebrochenen oder verletzten Rohre nähere
Auskunft gegeben Werden?

a) für Gußrohr? "
>

d) für Schmiede-, bezw. Stahlrohr?
Hiehsi sind etwa gefundene Mängel bei geschweißten

Röhren, z. B. an der Schweißnaht und den Muffen,
anzugeben. Ferner ist auf Rundnähte Rücksicht zu nehmen.
Fehlstellen an Schweißnähten, die autogen geschweißt
wurden, sind besonders zu vermerken.

Es kamen hiebei hauptsächlich die mit Gußrohr gs-
sammelten Erfahrungen in Betracht. Die Angaben über
verletzte Schmiede- und Stahlrohre reichten nicht aus,
um ein sicheres Urteil abgeben zu können. Zumeist war
gesagt, daß Beschädigungen an Schmiede- und Stahlrohr
nicht beobachtet wurden. Soweit solche jedoch namhaft
gemacht wurden, lagen besondere örtliche Verhältnisse vor,
oder' es handelte sich um vereinzelte oder zufällige Er-
schàungkn. Anfreffungên infolge von Jsolatwnsfehlern:
Risse, Blasen und Dmchrofwngsn, sowie Aufplatzungen
an den Schweißnähten, Zerstörungen von Heberleitungen
und ähnliche Beschädigungen sind erwähnt.

Soweit die gemachten Angaben einen Vergleich zu-
ließen, entfallen von den Gußrohrbrüchen 55 o/o auf
auf Wasserleitungen und 45 «/» auf Gasleitungen. Brüche
in Wasserrohrleitungen betreffen Gußrohre von 3V bis
1200 mm Lichtwà, durchschnittlich 200 mm weite
Röhren; Brüche in Gasrohrlsitungen, Gußrohre von
32 bis 1000 mm Lichtwà, durchschnittlich 150 mm
weite Röhren. Es schien sich sonach zu bestätigen, daß
Wasserrohrvrüche wesentlich häufiger sind als Gasrohr-
bräche;, dagegen traf' zu, daß erstere im allgemeinen
Gußrohre. größerer Dimensionen betrafen, â dies bei

Gasrohren der Fall war. st/
Ob die Angaben über Rohrbrüchs lediglich wirkliche

Querbräche oder vereinzelt auch andere Schäden (Risse,
Schalenbrüche usw.) umfasse«, war nicht genau ersichtlich;
auch über den Umfang von Durchrostungen, Anfreffun-
gen usw. beim Gußrohr, fehlte es an «schöpfenden Aus-
künften,

9. Bruchgefahr im allgemeinen.
Welche Erfahrungen liegen vor über die Bruchgefahr

der verschiedenen Rohrarten für Gußrohr, für Schmiede-
und Stahlrohr, und zwar bei:

s.) Kanalisationen oder anders TiZfbauarbàn?
d) Abwälzen der Straßenplanums mittelst Dampf-

walzen?

e) Engere Zusammenlegung von Rohren, Kabeln usw.
in den Bürgersteigen?

â) Beweglichem Boden, Meßsand, Anschüttung, m
Bergbaugebiet?

e) Erschütterungen durch schwere Verkehrslasten, Eisen-
bahnen, Straßenbahnen?

k) Felsigem Boden, harter Unterlage?
Z) Unmittelbare Auflagerung anderer Rohre?
à) Hohem innerem Druck, Wasferschlägen?
i) MàrialspaNKìmgen im Gußrohr?
k) Schlechten Schweißnähten oder sonstigen Fehlern

im Schmiede- bezw. Stahlrohr?
Auch hier war bei Schmiederohren auf Fehler bei

Autogenschweißung besonders hinzuweisen.
Die Zusammenfassung der Antworten sprach in hohem

Maße zu gunstsn der Schmiede-, besonders aber der

Stahlrohre, da bei diesen eine Bruchgefahr nicht besteht.

Wenn auch die Gußrohre im allgemeinen, wie es hieß,
der größeren Lebensdauer und der sonstigen guten Er-
fshrungen wegen. noch vorgezogen werden, bieten die

Stahlrohre unzweifelhaft größere Sicherheit gegen Bruch-
schäden und rosrdsn mehr und mehr eingeführt. Viel-
fach ist der Ansicht Ausdruck gegeben worden, daß Guß-
rohrleitungen unter 100 mm Lichtweite überhaupt nicht

mehr verlegt werden sollen.
Als Nachteil der Stühlrohrleitungen wurde ange-

führt, daß sie bei größeren Einfenkungen an den Muffen
undicht wsrden, z. B. in gepflasterten Straßen mit großen

Verkehrslasten. Zum Schutz hiergegen wurde empfohlen,
die Röhren möglichst tief zu legen.

Von den gesammelten Erfahrungen ist folgendes zu

erwähnen:
a) Kanalisations- .und andere Tiefbauarbeîten haben

am häufigsten zu Gußrohrbrüchen Veranlassung gegeben.

Als Gegenschutz wird empfohlen, den Kanalgraben mit

groß« Sorgfalt zu »erfüllen und insbesondere die Rohre

gut zu unterstampfen, die untergrabenen Leitungen zu unter-

mauern oder Spannpfàr in der Kanalgrube bis zu

einer solchen Höhe aufzuführen, daß die natürliche Erd-

böschlmg am gefährdeten Rohr, nach der Baugrube hin

von dem Pfeiler aufgenommen wird. Bei allen Unter-

Mauerungen ist das Rohr auf eine weiche Unterlage zu

legen, sonst schaden sie mehr als sie nützen. Als sehr

schädlich wird bezeichnet, die' Rohre auf Kanalbauwerke

aufzulegen; richtig ist es, die Rohre um diese Bauwerke

herumzuführen. Statt der Rohrbrüche sind infolge der

Kanalisation auch häufig Muffen Undichtigkeiten beobachtet

worden. Als bester Schutz wird die Verwendung von Stahl-
röhren bezeichnet. (Eine Stadt z. B. wechselt alle guß-

eisernen Sielgräben kreuzende Leitungen gegen solche aus

Mannesmanmohr aus.)
b) Rohrbrüche infolge Abwälzung des Straßenpla-

nums mittelst Dampfwalzen sind oft eingetreten, beson-

ders bei einer Rohrdeckung von weniger als 1,25 m in

aufgefüllten Straßen und, wenn die Rohre vorher unter-

graben waren, ohne daß die Wiederverfüllung dieser Bau-

grübe sachgemäß erfolgt war.
e) Seltener hat die enge Zusammenlegung von Röhren

usw. zu Rohrbrüchen geführt. Bei gemeinschaftlichem

Rohrgrc-ben für Gas- und Wasserleitungen muß nur

groß« Vorsicht und Sorgfalt vorgegangen werden. Die

Zusammenlegung ist eigentlich nur in festem Boden mög-

lich. Schlechter Boden erfordert besondere Kunstbauten.

Die Stadt W. lagert staffelförmig: Staffeln bei losem

Boden aus Beton. Bei Unterwaschungen werden d«

Gußrohre meist brechen, während die Stahlrohre meist

dicht bleiben.
Von vielen Seiten wird das Zusammenlegen von

Leitungen bekämpft, oder es wird empfohlen, genüge^

Abstand zwischen den Leitungen zu halten (0,5 bis 10
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fo baff ba§ höpt liegenbe 9tap nip in bie natürliche
Söfcpng ber SluSfchaputtg für bal tiefere 9tap p
liegen ïommt.

d) ©ehr pufig ftnb Stapbrüp trab baS tgcerauSjiehen
»Ott Stpren au§ bem Staffen tu beroegltpm 93oben, in
gltefffanb, bet Infcpttungen unb im éergfeaugebiet eta*

getreten. 3«w Seit roetben ißfatjtrofte, ©tnjelpfähle,
©dEpeïïettrofie ober bergt. all Unterftüffung empfohlen»
auch SSeranterunge» butch pfähle, Ouerplme mit ©dpHem
ufro.; eine SSerwaltung miß jeboäj mit folgen Mitteln
feine guten ©rfapungen gemalt haben, ba mac| tan»

geren Qapen bie fünftlipn Unterbaute« nip aBein
mit ber groijcpnlage fteBennseife «abgegeben hätten,
fonbern aup wenn bie Mnfilipn Unterbauten gehalten
hätten, bie 3mifpnlagen ooüfotnmen oetfenfi gewefem
unb fomit bie Stape jum flatten Sufltegen getommen
unb gebrochen mären. ®ie ©efap roirb buteh trage«
nügenbe Rettung erhöbt. Sielfscb wirb ber ©rfah ber
©upöpen b«r«h ©tafflröbren all einzige auSretcpnbe
SUpIfe bejetdpet.

3m SJergbaugebtet geigt fictj oft ein SluSetnanber*
reiffen ober 3netnanberfcbteben ber Stohren ; in biefem
gaHe merben .mitunter auch bie Statjöge Der alten ©dja!«
fermuffe aufgehoben. Ingewenbet ftnb bei ©uffröbten
lange ©oppelmuffen ober aitbere ©onbetauSfübrungen,
bie big p einem gemiffen Maffe eine gerrurtg ber Sei«

tung julaffen.
e) ©d|äben infolge oon ©tfchüttetungen burch fernere

SBerfe|t3laften, SlutoS, ©tra|enbapen, ©fenfeapen ftnb
feltener aufgetreten; pmetft pnbelte el fié) um Muffen«
unbipigfeiten.

3« ber Stäbe non (Sifenbapgletfen ftnben fieff Stop«.
teitungen auf SSetonpfeiler gelegt; ©ifenbapfreujungen
ftnb mit ©eppopen porgettommett wotben, Set ge«

nügenbe« SEiefe (j. S. 1,25 m) «nb menu etmaige cor«
hergegangene Untergrabungen fapemäff mieber »erfüllt
ftnb, beftep feine @efap mep.

©ine Verwaltung warnt mit Step baoor, bem 33er»

langen mannet Seprben naepugeben unb bei Sap«
freujungen ©aSleitungen mit einem eine ©jploftonSfammer
Bilbettben Mantelrop p umgeben.

f) 3ablreip Siobtbrüp ftnb 'butdb felftgen Sieben
unb befonberS prie Unterlagen cerurfap worben, fo
il. 93. alte Mauerrefte, gefitragSmauerst u. a. m. IIS
Gegenmittel fommt eine meiere unb gleic|mäff?ge Unter«
läge, KieS» ober ©anbbettung, am erften in Setrap;
be§p|b muff ba§ Stop etwa 20 cm freigelegt unb mit
gutem Soften forgfältig umfüllt merben. Sei ©tffmiebe«
unb ©tatpop ftnb Siegungen eingetreten.

g)JKucff unmittelbare Sluflageruttg anberer Slope pt
}u Stäben geführt.

h) ®utch ppn • Innern Srudf, SBafferfPäge ftnb
Gufftopbefcpbtgungen oorgefommen ; ei wirb SSorffp
heim ©pieffen non Optanten unb ©fiebern empfohlen,
audj genügettbe ©ntlüftung.

i) Öbetfpanmmgen im @uff oergrßffetn bie ©efap
oeiSru^ei au§ ben unter h) genannten üxfaebem.

3u ben gtagen nicht berücfjtpigt, aber boeb .mehr«

Ml erwähnt ift bie Sru^gefap für @upot)r brtrrf> ©rb=
heben, b«rc| ftarfen Jroft unb bie befottberi im Jrüh«
1% unb §erbft infolge ®emperstu«tt)e(|feli ober bur^

Segpûndeî 1866

Teleph.; S. 68,46

Telegr.: Ledergut

raf«h faHenbe« ©runbmafferftanb elntretenbe Semegung
bei ©rbreteheê.

k) ©pepe ©chmeipiäpe ober fonftige gehler im
©chmiebe« ober Stahlrohr ftnb nur in feltenen gälten
ermähnt. Meift hobelt ei ftdh um ein Ißlapn ober
Unbipmerben an ben ©dpetpähten fpiralgef^meiper
Stöhren.

SCuf bai oerfiättbniiDüUe 3ufammenarbeiten ber ein«

jelnen ®ienfiftellen ber ©tabtoerroaltungen »trb hinge«
tßiefen. ®ab«r^ îcîir eine mefentlich beffere ©chonnng
ber Seitwngen herbeigeführt merben.

10. Sru^gefahr infolge Siegung.
St§ p welchem Stopburchmeffer erfdjetnt bie Sruch=

gefah« infolge Stegungibeanfpru^ung (10 a bii g) be«

fonberi grof :

a) für ©npop? b) für ©chmtebe« bejm. Stahlrohr?
Slop ben eingegangenen luifünften erf^eint jebe

Siegungibeanfprudhung für ©u§ro|r gefährlich, noähtenb
bei ©^mtebe-- unb ©fahlrohr butch Stegungibeanfpru«
chung meiften» nur Muffen unbip ober auietnanber«
gejogen merben fönnen.

®te Srtt^gefshr für ©ufjetfen rourbe für befonberi
gro§ gehalten bei 61,5 ®/o ber Antworten für Sipmeiten
Mi 100 mm, bei 22,6% M§ 150 mm, bei 9,3 % bi§
200 mm unb bei 1,5 % bis 250 mm. 3n. Setgbau«
gebieten wirb bie Hefap bi§ 300 mm Sichtweite für
grofj gehalten (1,5 "4); auf Sergbaugebiete ober öefon«
ber§ bemegli^em Soben roerben ftdh auch bie Intmorten
bepgeti haben, bie nach Sorftehenbem bie ©urdjraeffer
bii 200 unb 250 mrn für befonberi gefährbet erflätien.

(Sortfe^ung folgt.)

1» lern Kanton $t fiallenV
(Sorrefpotibetij.)

fplnfiplich ©ubmiff ionSroefen auf bem t'anto«
nalen ^o^bauamt unb beim ÄantonSingenieur fchreibt
§err ÄantonSrat unb Saumetfter Särfo^er (@t. @atten D.)
irn Serip ber ©taatSmirtf^aftlichen Stommiffion •_ fob
genbeS:

„3m 3®pe 1921 bejei^nete ber StegierungSrat als
3iel ber ffierhanblnngen mit bem ©etnerbeoerbanb :

1. greie Äonlurrenj unter ben ©emerbetreibenben ;

„4 2. @atantie für ba§ ©emerbe, ba| in febern galle
biejentge Offerte berüefftpigt wirb, beten |pe
mit ber geforberten Irbeit in einem ripigen 58er«

hältniS fleht.
®al erfte 3^1 ffh längft mieber allgemein üb»'

liehe IßrajiS geworben. Über bal jroeite 3iel mürben mit
bem ©eroerbeoerbanb Unterhanblungen angebahnt. Se«

oor blefe aber ju pofitioen iöorfdhlägen ober greifbaren
Unterhanblungen führten, änberte ber StegierungSrat, in
33erbinbung mit ben IbteilungSüorftänben, ben ent=

fprechenben Irtifel ber ©ubmifftonSoerorbnung in einer
Meife, bie ben ©emerbeftanb nip befriebigt unb oon
ihm auch "1^1 angenommen merben !ann. 3« ^rt. 22
wirb beftimmt, baff eine oom SerufSoerbanb eingereichte
Offerte bei ber Vergebung all SBegleitung bienen foU,
wenn biefe auf ©runb ber fton jnnîturnerpitntffe fach«

männifch unb forgfältig burdhgeführt ift. 3« 9U"t. 23
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so daß das höher liegende Rohr nicht à die natürliche
Böschung der Ausschachtung für das tiefere Rohr zu
liegen kommt.

ä) Sehr häufig sind Rohrbrüche und das Herausziehen
von Röhren aus den Muffen in beweglichem Boden, in
Fließsand, bei Anschüttungen und im Bergbaugebiet à-
getreten. Zum Teil werden Pfahlroste, Ekzelpsähle,
Schwellsnroste oder dergl. als Unterstützung empfohlen,
auch Verankerungen durch Pfähle, Querholme mit Schelle«
usw.; eine Verwaltung will jedoch mit solchen Mitteln
keine guten Erfahrungen gsmacht haben, da nach län-
geren Jahren die künstlichen Unterbauten nicht allein
mit der Zwischenlage stellenweise nachgegeben hätten,
sondern auch, wenn die künstlichen Unterbauten, gehalten
hätten, die Zwischenlagm vollkommen versenkt gewesen
und somit die Rohre zum starren Aufliegen gekommen
und gebrochen wären. Die Gefahr wird durch unge-
nügende Bettung erhöht. Vielfach wird der Ersatz der
Gußröhren durch Stahlröhrm als einzige ausreichende
Abhilfe bezeichnet.

Im Bergbaugebiet zeigt sich oft ein Auseinander-
reißen oder Ineinanderschieben der Röhren; in diesem
Falle werden.mitunter auch die Vorzüge der Mm Schal-
kermuffe aufgehoben. Augewendet sind bei Gußröhren
lange. Doppelmuffen oder andere SonderaussührungZ»,
die bis zu einem gewissen Maße eine Zerrung der Lei-
tung zulassen.

s) Schäden infolge von Erschütterungen durch schwere
Verkehrslasten, Autos, Straßenbahnen, Eisenbahnen find
seltener aufgetreten; zumeist handelte es sich um Muffen-
Undichtigkeiten.

In der Nähe von Eisenbahngleisen finden,sich Rohr-.
leitungen auf Betonpfeiler gelegt; Eismbahnkreuzungen
sind mit Schutzrohren vorgenommen worden. Bei ge-

nügender Tiefe (z. B. 1,25 m) und wenn etwaige vor-
hergegangene Untergrabungen sachgemäß wieder verfüllt
sind, besteht keine Gefahr mehr.

Eine Verwaltung warnt mit Recht davor, dem Ver-
langen mancher Behörden nachzugeben und bei Bahn-
kreuzungen Gasleitungen mit einem eine Exvlosionskammer
bildenden Mantelrohr zu umgeben.

h Zahlreiche Rohrbrüche sind durch felsigen Boden
und besonders harte Unterlagen verursacht worden, so

z. B. alte Mauerreste. Festungsmauer» u. a. m. Als
Gegenmittel kommt eine weiche und gleichmäßige Unter-
läge, Kies- oder Gandöettung, am ersten in Betracht;
deshalb muß das Rohr etwa 2V om freigelegt und mit
gutem Boden sorgfältig umfüllt werden. Bei Schmiede-
und Stahlrohr find Biegungen eingetreten.

6) Auch unmittelbare Auslagerung anderer Rohre hat
M Schäden geführt.

d) Durch hohen innern Druck, Wafferschläge sind
Gußrohrbeschädigungen vorgekommen; es wird Vorsicht
beim Schließen von Hydranten und Schiebern empfohlen,
auch genügende Entlüstung.

i) Überspannungen im Guß vergrößern die Gefahr
des Bruches aus den unter d) genannten Ursachen.

In den Fragen nicht berücksichtigt, aber doch mehr-
such erwähnt ist die Bruchgefahr für Gußrohr durch Erd-
beben, durch starken Frost und die besonders im Früh-
jähr und Herbst infolge Temperaturwechsels oder durch

Kegeüncist MSS
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rasch fallende» Grundwasserftand eintretende Bewegung
des Erdreiches.

k) Schlechte Schweißnähte oder sonstige Fehler im
Schmiede- oder Stahlrohr sind nur in l'ànen Fällen
erwähnt. Meist handelt es sich um ein Platzen oder
Undichèwêàn an den Schweißnähten spiralgeschweißter
Röhren.

Auf das verständnisvolle Zusammenarbeiten der ein-
zelnen Dienfistellen der Stadtverwaltungen wird hinge-
wiesen. Dadurch kann eine wesentlich bessere Schonung
der Leitungen herbeigeführt werden.

10. Bruchgefahr infolge Biegung.
Bis zu welchem RohrdurchmZfser erscheint die Bruch-

gefahr infolge Megungsbeanspruchung (10 s. bis Z) be-

sonders groß:
a) für Gußrohr? d) für Schmieds- bszw. Stahlrohr?
Nach den eingegangenen Auskünften erscheint jede

Biegungsbeanspruchung für Gußrohr gefährlich, während
bei Schmiede- und Stahlrohr durch Biegungsbeanspru-
chung meistens nur Muffen undicht oder auseinander-
gezogen werden können.

Die Bruchgefahr für Gußeisen wurde für besonders
groß gehalten bei 61,5 °/g der Antworten für Lichtwàn
bis 100 Mw, bei 32,6°/« bis 150 mm, bei 9,3°/« bis
200 mm und bei 1,5 °/« bis 250 mm. In, Bergbau-
gebieten wird die Gefahr bis 300 mm Lichtweite für
groß gehalten (1,5"/): auf Bergbaugebiete oder bsson-
ders beweglichem Boden werden sich auch die Antworten
bezogen haben, die nach Vorstehendem die Durchmesser
bis 200 und 250 mm für besonders gefährdet erklärten.

(Fortsetzung folgt.)

M« Sem WMM M. ÄÄN».
(Korrespondenz.)

Hinsichtlich Sub mission s w esen auf dem kanto-
nalen Hochbauamt und beim Kantonsingenieur schreibt

Herr Kantonsrat und Baumeister Bärlocher (St. Gallen O.)
im Bericht der SLaatswirtschaftlichen Kommission. fol-
geàs:

„Im Jahre 1921 bezeichnete der Regierungsrat als
Ziel der Verhandlungen mit dem Gewerbeverband:

1. Freie Konkurrenz unter den Gewerbetreibenden;

„,,4 2.,, Garantie für das Gewerbe, daß in jedem Falle
diejenige Offerte berücksichtigt wird, deren Höhe
mit der geforderten Arbeit in einem richtigen Ver-
hältnis steht.

Das erste Ziel ist schon längst wieder allgemein üb-
liche Praxis geworden. Über das zweite Ziel wurden mit
dem Gewerbeverband Unterhandlungen angebahnt. Be-
vor diese aber zu positiven Vorschlägen oder greifbaren
Unterhandlungen führten, änderte der Regierungsrst, in
Verbindung mit dm Abteilungsvorständen, den ent-
sprechenden Artikel der Submissionsverordnung in einer
Weise, die den Gewerbestand nicht befriedigt und von
ihm auch nicht angenommen werden kann. In Art. 22
wird bestimmt, daß eine vom Bsrufsoeànd eingereichte
Offerte bei der Vergebung als Wegleitung dienen soll,
wenn diese auf Grund der Konjunkturverhältnisse fach-
männisch und sorgfältig durchgeführt ist. In Art. 23
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